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W263. 
Mittwoch, den 10. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expeditior 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Prftanttalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Oroß Gerau bei Darmſtadt, Dienſtag 9. Novbr. 
Die Erderſchütterungen dauern fort. Die Bewohner 
befinden ſich in großer Beſorgniß. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurden fünfzehn Stöße gezäblt. 

Frankfurt a. M., Dienſtag 9. November. 
Der Fürſt von Rumänien, welcher am 6. und 7. d. 
feine Familienſchlöſſer Hechingen und Hohenzollern 
befug: hat, traf geſtern zum Beſuch der großherzog⸗ 
ichen Familie von Heſſen in Darmfladt ein. Der 
Großherzog verlich dem Fürſten bei dieſer Gelegen- 
Fürſt Karl 
verweilt noch einige Tage bei ſeiner Familie in Düſſel⸗ 
dorf und begiebt ſich zum 12. d. nach Neuwied. 

Paris, Montag 8. November. 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht heute ein Tele⸗ 
gramm aus Florenz vom Montag Abend 7 Uhr. 
Nach demſelben beſſert ſich der Geſundheitszuſtand 
des Könige weſentlich und ift jede Gefahr befeitigt. 

Madrid, Dienſtag 9. November. 
Ju der geſtrigen Cortesſitzung erklärte Prim, daß er 
trotz der ernſtlichſten Bemühungen den Rücktritt Tor 
pete's nicht habe verhindern können. Er habe nicht 
gleichfalls ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er fürchte, 
daß ſein Rücktritt nur den Feinden der Revolution 
Augutefommen würde. Auf eine darauf bezügliche 
Anfrage erklärte ſich die Kammer gegen den Rücktritt 
Prim's. Topete erklärte, er halte die vom Mini⸗ 
fterium angeftellte Löſung der Dynaſtiefrage für nicht 
angemeſſen, deshalb ſei er zurückgetreten; jedoch werde 
er die Regierung unterſtützen. Er werde den von 
der Cortesmajorität gewählten König acceptiren. 

— In Betreff der cubaniſchen Angelegenheit erklärte 
der Minifler der Colonien, Becerra, daß, trotz aller 
Verſuche der Juſurgenten, Spanien ſich in dem Beſitze 
Cubas behaupten werde; auch dürfte der Aufſtand 
nach Eintreffen der jüngft abgeſandten Verſtärkungen 
alsbald ſein Ende erreichen. 

Jaffa, Montag 8. November. 
Der Kronprinz von Preußen hat ſich heute Nach- 
Mittag nach Beyrut eingeſchifft. 7 


Politiſche Rundſchan. 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeord netenhauſes 
erklärte der Handelsminiſter: eine Juterpellation des 
9. v. Bonin, betr. das Widerſpruchsrecht der 
Regierung gegen den Verkauf der Braunſchweigiſchen 
taals⸗Eiſenbahnen, über 14 Tage beantworten zu 
wollen. — Das Geſetz in Betreff der Aichungs⸗ 
ehörden wird nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
Angenommen mit dem Zufagantrag von Grumbrecht, 
welcher alſo lautet: Die Anweiſungen der Aichungs⸗ 
Ofpeftoren an die Nichungsbebörden werden durch 
ie Gemeinden vermittelt. Nur der § 3 wird nach 
er Regierungsvorlage angenommen. — Darauf wird 
le Berathung über die Kreisordnung fortgeſetzt. Die 
5 und 6 werden unverändert angenommen. Bei 
7 erhebt ſich eine lebhafte Debatte. Derſelbe wird 
0 ließlich genehmigt mit einem Amendement v. Kar⸗ 
ff, wonach als Grund für die Ablehnung eines 
drenamtes die häufige Abweſenheit vom Wohnort 
augeſehen werden darf. Die Beſtimmung der Vorlage, 
aß ein Strafbeſchluß des Kreistages bei verweigerler 
misannahme der Beſtätigung der Bezirksregierung 
®ürfe,c wird /verworfen. Darauf erfolgt die Ber- 
gung der Sitzung. — 
Im Finanzminifterium iſt man damit beſchäſtigt, 
zuen Nachtrag zum Etat aufzuſtellen, der gleichzeitig 
mit dem Entwurf vorgelegt werden ſoll, der die 


sro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 
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Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Zigs. u. Annone.⸗Bürcau. 
1 H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.-Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Details des Tilgungsplans entbalten wird. Auch die 
von Herrn v. d. Heydt vergeſſenen Einnahmepoſten 
ſollen im Nachtrag Aufnahme finden. Der Nachtrag 
bringt dann genau die Summe zum Vorſchein, welche 
ausreichend iſt, um das ausgerechnete Defizit zu 
decken. — 

In den vertraulichen Beſprechungen, die in den 
Kreiſen des Landtags über die Convertirungsfrage bis 
jetzt ftattgefunden haben, iſt an ſich eine principielle 
Oppoſition gegen die beabſichtigte Maßregel zwar 
durchaus nicht hervorgetreten, aber man glaubt doch, 
auf gewiſſe praktiſche Schwierigkeiten aufmerkſam 
machen zu ſollen, welchen der Convertirungsplan, fo 
weit der neue Herr Finanzminiſter denſelben bisher 
entwickelt hat, in der Ausführung begegnen dürfte. 
Es ſoll, nach der Abſicht des Herrn Camphauſen, 
keine Zwangsconvertſtung erfolgen, vielmehr fol es 
den Staatsgläubigern einfach überlaſſen bleiben, zu 
entſcheiden, ob fie die bezüglichen Papiere, welche fie 
beſitzen, convertiren laſſen wollen, oder nicht, und 
daß ſie in dem letztern Falle, d. h. wenn ſie es 
nicht wollen, ganz in den alten Rechten, welche ſie 
als Staatsgläubiger bisher beſeſſen, verbleiben ſollen. 
Men weiſt nur darauf bin, daß, wenn auch ſehr 
Viele auf die Convertirung eingehen möchten, es 
andererfcils doch wiederum ſehr Viele geben werde, 
die ſich über das Gegentheil eniſcheiden und nicht 
convertiren würden, woraus denn für die Staatsregierung 
die Nothwendigkeit entſtehen würde, für den nicht⸗ 
convertirten Theil der in Frage ſtehenden Papiere die 
jährliche Tilgung ganz nach Maßgabe der Vorſchriften 
der bezüglichen Apleihegeſetze vornehmen zu müſſen. 
Was nun convertirt ft, das kann die Staatsregie- 
rung freilich wiſſen, was aber in dem nächſten Jahre, 
auf welches der aufzuſtellende Staatshaushaltsetat 
ſich immer bezieht, noch convertirt werden wird, das 
kann die Staatsregierung jebenfo wenig wiſſen, wie 
die Landesvertretung, und es würde ſich daher eine 
vorherige Berechnung der zur Tilgung wirklich erfor⸗ 
derlichen Summe gar nicht auffiellen laſſen, was dann 
weiter zu der Nothwendigkeit führen würde, der Regie⸗ 
rung alljährlich größere Summen bewilligen zu müſſen, 
als fie wahrſcheinlich braucht. Allerdings würde der 
Ueberſchuß ſpäter verrechnet und dann auf das 
nächſte Jahr wieder übertragen werden können; aber 
man weiſt in Bezug auf dieſes Auskunſtsmiltel darauf 
hin, daß wir uns, mit Rückſicht auf die ganze Lage 
unſerer Finanzen, nicht in dem Verhältniſſe beſänden, 
eine größere Summe zum wahrſcheinlichen Nicht- 
gebrauche bewilligen zu können, um ſie anderen 
Gebieten, wo fo manches dringende Bedürſniß vor⸗ 
handen, zu entziehen. 

Man meint, daß das Abgeordnetenhaus am 20. 
Januar ſeine Arbeiten erledigt haben wird. Die 
Budgelberathung wird wenig Zeit mehr erfordern; 
das Etatsgeſetz ſoll an die Commiſſion verwieſen 
werden. Man hofft immer noch auf eine Berflän- 
digung in Betreff der Kreisordnung — wenn nicht 
in der Vor, fo doch in der Schlußberathung. — 

Der Staateminiſter a. D. Baron v. d. Heydt 
wird wahrſcheinlich unn auch ſein Mandat für das 
Abgeordnetenhaus niederlegen. Seine Freunde glau⸗ 
ben, daß er zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Hertenhauſes, wie andere zurückgetretene Miniſter, 
ernannt werden wird. — 

Von den Mitgliedern des Miniſteriums find augen ⸗ 
blicklich zwei: die Herren Leonhardt und Camphauſen 
bürgerlich; wir kämen alſo Oeſterreich darin bald 
näher. — 


Nach den neueſten Nachrichten aus Varzin hat 
ſich der Geſundheitszuſtand des Bundeskanzlers 
ſehr erheblich verſchlimmert. Eine anhaltende 
Schlafloſigkeit wirkt ſichtbar zerrüttend auf ſein 
Nervenſyſtem und hat deſſen Reizbarkeit bis zu 
einem Grade geſteigert, daß die geringſte Erregung 
ein Gallenerbrechen nach ſich zieht. Wenn auch die 
Aerzte noch keine unmittelbare Gefahr für fein Leben 
befürchten, ſo glauben ſie doch bei einer ſo tief 
untergrabenen Geſundheit ſich vorderhand der Rück⸗ 
kehr des Grafen nach Berlin auf's entſchiedenſte 
widerſetzen zu müſſen. — 

Man hört als wahrſcheinlich bezeichnen, daß ſich 
Prinz Karl als Großmeiſter des Johanniterordens 
in nicht ferner Zeit zur Beſitzergreifung des Terrains 
nach Jeruſalem begeben werde. — 

Es iſt von öſterreichiſcher Seite oft ausgeſprochen 
worden, daß die Wiener Politik bei ihren Verſuchen, 
ein intimes Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zu begründen, nicht von Angriffsgedanfen, ſon⸗ 
dern nur von der Abſicht geleitet werde, dem euro⸗ 
päiſchen Frieden eine ſichere Grundlage zu geben. 
Oeſterreich fühlt ſich bedroht; indem es eine Verbin⸗ 
dung eingeht, die feine Widerſtandskraſt verdoppeln 
würde, nöthigt es (ſo argumentirt man in Wien) 
feindlich gefinnte Mächte, ihren Angriffsplänen zu 
entſagen, oder dieſelben wenigſtens zu vertagen. 
Oeſterreich ſichert feine Weliſtellung und damit zu⸗ 
gleich die Fortdauer des „Welifriedens“, der durch 
einen Conflict Oeſterreichs mit irgend einer andern 
Macht ſchwer bedroht werden würde. 

Ob die Verwahrung gegen jede aggreſſive Ab⸗ 
ſicht, fo weit es ſich um Preußen handelt, ſtets volle 
kommen aufrichtig war, iſt allerdings ſehr zweifelhaft. 
Da für Preußen ſeit 1866 jeder Grund zu einem 
feindlichen Auftreten gegen Oeſterreich fortgefallen 
war, Oeſterreich alſo in keiner Weiſe Urſache hatte, 
gegen Preußen eine abwehrende Haltung einzunehmen, 
fo läßt ſich die heraue fordernde Sprache des Grafen 
v. Beuſt nur aus der Abſicht erklären, eine Span⸗ 
nung zu verewigen, die ihm zu gelegener Zeit den 
Uebergang zu offenem Angriff ermöglicht haben würde. 
Wie es ſcheint, fängt man indeſſen in Oeſterreich an, 
ſich der Gefahren bewußt zu werden, die ein Come 
fliet mit Preußen für den Beſtand des Kaiſerſtaates 
haben würde. Der Wunſch, ein freundliches Ver⸗ 
hältniß mit Preußen anzubahnen, iſt offenbar in ein⸗ 
fluß reichen Kreiſen vorhanden, und deshalb wollen 
wir gern die diplomatiſchen Streitigkeiten der letzten 
Jahre vorläufig als einen überwundenen Standpunkt 
anſehen und annehmen, daß man in Wien den Ge⸗ 
danken an einen neuen Krieg mit Preußen wirklich 
aufgegeben hat. i 

Wie ſich aber auch die Verbältniſſe zwiſchen den 
beiden Staaten geſtalten mögen, fo viel ift klar, daß 
Oeſterreich von Seiten Preußens keinen Angriff zu 
fürchten bat, und daß es alſo höchſt überflüſſig iſt, 
wenn es ſich nach Alliancen umſteht, um feine böhmiſche 
und mähriſche Grenze gegen Preußen zu decken. 
Ganz anders ift das Verhältniß Oeſterreichs zu Ruß⸗ 
land. Die ruſſiſche Politik ſteht zu der öſterreichiſchen 
in einem Gegenſatz, der durch die beilige Alliance 
nur gebunden, keineswegs aber überwunden wurde. 
Rußlands ortentaliſche Politik bedroht Oeſterreichs 
Machtſtellung, feine ſlaviſche Politik Oeſterreichs 
Exiſtenz. Dieſer in den Dingen begründete Gegenſatz 
tritt auch dann hervor, wenn die Peteroburger Re⸗ 
gierung fi zu vorſichtiger Zurückhaltung gendihigt 
ſieht. Denn ſelbſt daran arbeitet die rufſiſche 


Propaganda unermüdlich unter den ſlaviſchen Stämmen. 
Sie ſorgt dafür, daß die Aufregung und Unruhe 
lebendig erhalten wird. Die Mehrheit der Südflaven 
hofft von Rußland ihre nationale Wiedergeburt, und 
dieſe Hoffnung glaubt Rußland nicht entmuthigen zu 
dürfen. Es kann ſeine Schützlinge gelegentlich zur 
Ruhe und Geduld mahnen; aber es wird mimmermehr 
ſich von ihnen losſagen, was doch das einzige Mittel 
wäre, um Oeſterreich über die Entwürfe der ruſſiſchen 
Politik zu beruhigen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es natürlich, daß 
Oeſterreich Alles aufbietet, um ſich Rußland gegen⸗ 
über in Vertheidigungszuſtand zu verſetzen. Würde 
ihm denn aber die erſehnte Alliauce mit Frankreich 
wirklich die Sicherheit gewähren, die Herr v. Beuſt 
von derſelben erwartet? Wir glauben nicht. Zunächſt 
iſt es klar, daß das auſtro⸗fränkiſche Syſtem, ſelbſt 
wenn dies nicht in der Abſicht Oeſterreichs liegt, feine 
Spitze nicht nur gegen Rußland, ſondern zugleich 
auch gegen Deutſchland kehren würde. Denn wenn 
Frankreich fein Intereſſe im Orient mit dem Oeſter⸗ 
reichs identificiren fol, fo wird es natürlich verlangen, 
daß Oeſterreich auch Frankreichs Pläne gegen Deutſch⸗ 
land unterſtütze. Wenn Frankreich mit Deutſchland 
in Frieden leben will, fo bedarf es des Bündniſſes 
mit Oeſterreich gar nicht. Was iſt die Conſequenz 
dieſes Verhältniſſes? Daß Oeſterreich iſolirt iſt, 
ſobald Frankreich den Gedanken an einen deutſchen 
Krieg aufgegeben, ja ſelbſt nur verſchoben hat. Dies 
ſer Fall iſt jetzt eingetreten, und offenbar empfindet 
die öſterreichiſche Regierung jetzt ſchon mit Schmerz, 
daß alle ihre Bemühungen um die franzöſiſche Alli⸗ 
ance, weit entfernt, die bedrohte Flanke des Kaiſer⸗ 
ſtaates zu ſichern, nur dahin geführt haben, ihn dem 
allgemeinen Mißtrauen auszufegen. 

Die letzt angekommenen Pariſer Journale, denen 
die neuen Depeſchen Über die günſtige Wendung der 
Krankheit Victor Emanuel's noch nicht vorlagen, be⸗ 
ſchäftigen ſich ſämutlich mit der Eventualität des 
Todes des Königs von Italien und mit der Zu⸗ 
kunft des Königreichs. Letztere erſcheint in einem 
durchaus nicht roſtgen Lichte. Das Heranrücken der 
Exöffaung des Concils und das Erſcheinen von Hir⸗ 
teubriefen, Anreden ꝛc. der nach Rom abziehenden 
Prälaten trägt nicht wenig dazu bei, den Betrach⸗ 
tungen über die Zukunft des unter Victor Emanuel 
gegründeten Nations ſtaates einen ernſten Charakter 
aufzuprägen. 

Es heißt, daß in Rom beabſichtigt werde, die 
theologiſchen Facultäten an ſämmtlichen deutſchen 
Hochſchulen aufzuheben und abgeſonderte Bildungs- 
Anſtalten für die künftigen Seelenhirten einzuführen, 
um dieſelben fernerhin von jeglichem Contrakt mit der 
modernen Wiſſenſchaft fern zu halten. — Die Abſicht 
iſt aber noch lange keine That. — 

Nom weiſ't alle politiſch Compromittirten und 
polizeilich Anrüchigen während des Coneils aus. 
Die italieniſche Regierung befiehlt die Aufnahme der 
erſteren und die Zurückweiſung der letzteren. 

Sehr lebhaft wird in Spanien eine neue Candi⸗ 

datur beſprochen: die des Erzherzogs Ludwig Victor, 
Bruder des Kaiſers von Oeſterreich. — 
Die Nachricht, daß der Kaiſer Alexander II. von 
Rußland zu Gunſten feines Thronfolgers die Regierung 
niederlegen will, verſtimmt in Deutſchland nicht wenig. 
da der Großfürſt Thronfolger von altruſſiſcher Geſin⸗ 
nung iſt und ſehr wenig Sympathie für Deutſchland 
und deuiſche Cultur hat. — 

Aus Warſchau ſchreibt man, daß die ruſſiſche 
Regierung beſchloſſen hade, die Reſultate des ökumini⸗ 
ſchen Konzils ruhig abzuwarten; ſollten indeſſen die 
Beſchlüſſe deſſelben irgend etwas enhalten, das ſich 
mit den gültigen Geſetzen und Einrichtungen des 
Staates nicht verträgt, ſo ſoll ihnen, als einem 
gefährlichen Angriffe auf die Selbſtſtändigkeit des 
Staats, ſofort alle Geltung für die katholiſchen Ein⸗ 
wohner des Reichs abgeſprochen werden. — 

Aus dem Orient liegt heute eine wichtige Nach⸗ 
richt vor: die Kunde von einem Aufſtande in der 
Gegend von Bagdad. Zwei Stämme haben revol- 
tirt und es iſt bereits zu einem blutigen Zuſammen⸗ 


ſtoß zwiſchen den Aufſtändiſchen und den türkiſchen 


Truppen gekommen, welcher mit der Niederlage der 
Letzeren endete. 

Wir wollen wohl hoffen, daß es der lürkiſchen 
Beſatzung in Bagdad gelingen werde, die Angriffe 
der Aufſtändiſchen zurückzuſchlagen; da es ſich aber 
nicht ermeſſen läßt, welche Ausdehnung der Aufſtand 
gewinnen und welche Haltung die Einwohyerſchaft 
der Stadt ſelbſt beobachten werde, fo iſt es doch 
nicht unmöglich, daß die Stadt der Kalifen in die 
Hände der Inſurgenten fällt. — 

Bagdad iſt jetzt ſchon der Knotenpunkt des Han⸗ 
delsverkehrs zwiſchen Indien, Arabien, Perſien und 


Europa; in einer nicht ſehr fernen Zukunft wird es 
aber eine handelspolitiſche Bedeutung erhalten, welche 
es zur erſten Stadt des ſüdweſtlichen Aſtens machen 
wird. Bagdad iſt der Endpunkt der projectirten 
großen Euphratthal⸗Eiſenbahn, welche eine direkte 
Verbindung zwiſchen Konſtantinopel und dem perſiſchen 
Meerbuſen herſtellen und faſt den ganzen Perſonen⸗ 
verkehr und einen ſehr großen Theil des Frachtver⸗ 
kehrs zwiſchen Indien und Europa vermitteln wird. 
Das Zuſtandekommen dieſer Eiſenbahn iſt für Eng⸗ 
land eine politiſche und kommerzielle Nothwendigkeit 
und unterliegt gegenwärtig keinem Zweifel mehr. — 

Wenn man dies erwägt, ſo begreift man die 
unermeßliche Tragweite eines Ereigniſſes, welches die 


Stadt Bagdad Perſien unterwerfen würde, jenem 


Perſien, welches ſeit 40 Jahren als der gedemüthigte 
und unterwürfige Vaſall des Hofes von St. Peters⸗ 
burg erſcheint. Iſt es Zufall oder ein lange vorbe⸗ 
reitetes Werk einer im Geheimen wirkenden Diplo» 
matie, daß eben in dem Momente, wo Europa die 
Eröffnung des kürzeſten Seeweges nach Indien zu 
feiern im Begriffe iſt, ein ſo gefährlicher Aufſtand 
gerade an jenem Punkte des oꝛtomaniſchen Reiches 
ausbricht, wo der Schlüſſel des kärzeſten Landweges 
nach Indien liegt? Wir wollen dieſe Frage dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen. Mag aber jener Aufſtand ein 
Werk des Zufalls ſein oder nicht, ſo iſt es gewiß, 
daß deſſen Folgen für den Frieden verhängnißvoll 
werden könnten. Bagdad iſt für Europa und in 
erſter Reihe für England ſo wichtig, — ja in vielen 
Beziehungen wichtiger, als Suez. Wird einfl der 
Kampf zwiſchen Rußland und England um den Beſitz 
Aſtens entbrennen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß deſſen 
Schauplatz nicht die Steppen Mittelaſiens, ſondern 
die Thäler des Euphrat und Tigris ſein werden. 
Dieſer Kampf wird aber zwiſchen den zwei mächtigen 
Rivalen früher oder ſpäter ſicherlich ausbrechen. 
Sollten wir ihm vielleicht heute ſchon nahegerückt 
ſein? ... Dann wäre der Aufſtand bei Bagdad 
freilich eine eigenthümliche Illuſtration zur Eröffnung 
des Suezeanals, welche doch ein internationales 
Friedensſeſt hatte werden follen! — 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 10. November. 

— Der Geiſt des Chriſtenthums dringt unauf⸗ 
haltſam fort zu ſeinem Ziele. Es wurde uns dafür 
heute ein lebendiger und tief anregender Beweis ge⸗ 
geben, indem wir erleben, was ſeit den Tagen der 
Reformation der ſtillen Gemeinde Chriſti als ein 
hohes Ziel geleuchtet. Die evangeliſche Kirche in 
unſerem Vaterlande ſoll ſelbſtſtändig, auf ſich ſelbſt 
geſtellt fein und von keiner fremden Macht beeiuflußt 
werden. Zur Erreichung dieſes Zieles ſind ſchon 
ſeit Jahren Vorbereitungen getroffen worden und 
durch die Verhandlungen der bevorſtehenden Provin⸗ 
zial- Synoden hofft man einen guten Grund für das 
große Werk zu legen. Em großes Werk ift es in 
der That, und wo wäre ein ſolches auszuführen ohne 
den Segen Gottes! — Unſer König hat deßhalb 
beftimmt, daß in den evangeliſchen Kirchen unſeres 
Vaterlandes an dem heutigen Tage, welcher der Ge⸗ 
burtstag Luther's iſt, eine kirchliche Feier ſtatifinde, 
um im Gebet den Segen Gottes für das große Werk 
zu erflehen. — Wie es in dem Erlaſſe ferner heißt, 
iſt es aber auch der Zweck der Feier, Gott um Be⸗ 
wahrung der evangeliſchen Chriſtenheit in allen ihr 
drohenden Gefahren und um Stärkung ihrer Gemein⸗ 
ſchaft in ſich und mit der allgemeinen Cyriſtenheit 
zu bitten. — Daß zu der Feier der Geburtstag 
Luther's gewählt worden, iſt von hoher Bedeutung. 
— Denn unſere Zeit iſt eine der ſchwerſten Rämpfe; 
Niemand kann in ihr ein rechter Gottesſtreiter fein, 
der nicht mit einem feſten Glauben an die großen 
und ewigen Ziele der Menſchheit erfüllt iſt, der nicht, 
wie Luther, mit feiner innerſten und eigenſten Kraft 
den Widerſtand des Böſen bis auf den äußerſten 
Punkt gemeſſen hat. — Die Erinnerung an große 
Momente der Vergangenheit iſt oftmals das Saamen⸗ 
korn einer ſchönen Zukunft. 

— Der vom Könige angeordnete Bettag, welcher 
heute in allen Kirchen des Landes abgehalten wurde, 
hatte auf die bürgerlichen Geſchäfte keinen Einfluß, 
er wurde daher nicht wie ein Sonntag angefehen und 
ift bei keiner Behörde der Geſchäftsbetrieb eingeſtellt wor · 
den. Den Beamten wurde zwar freigeſtellt, dem Gottes 
dienſt beizuwohnen, wenn fie ſich dazu bewogen fühl ⸗ 
jen, find jedoch nur während der Zeit der kirchlichen 
Feier von ihren Amtsgeſchäften dispenſirt worden. 
Die bei den Gerichten angeſtandenen Termine find 
nicht aufgehoben worden. 

— Die Nachricht, der Oberpräſident v. Horn werde 
der Nachfolger Camphauſen's als Seehandlungspräſi⸗ 
dent werden, wird als unbegründet bezeichnet, um ſo 


mehr, als Herr von Horn, der früher Direktor im 
Finanzminiſterium war, urſprünglich als Nachfolger 
d. d. Heydt's in Ausfiht genommen wurde UN 
ſchon von dieſer Berufung wegen Herrn v. Horn 
Unerſetzbarkeit in ſeinem gegenwärtigen Wirtangskreiſe 
Abſtand genommen werden mußte. 

—, Der Kriegsminiſter hat bei Gelegenheit der 
kürzlich mitgetheilten Aufforderung zu Bewerbungen 
von Militair- Anwärtern um Anſtellung im Ciolloienſte 
darauf hingewieſen, einmal, daß die Landwehr“ 
bezirks⸗Commaudo's verpflichtet find, die Bewerbungen 


der Militair-Auwärter durch Aufnahme in die einzu- 


reichenden Auwäcter-Liſten zu unterſtätzen und bi 
zum 1. December und 1. Juni eines jeden Jahres 
die Anmeldungen anzunehmen, dann aber auch, wie 
„erfahrungsmäßig immer noch der Jrrthum weit 
verbreitet iſt, daß ein jeder Soldat, der ſich während 
feiner dreijährigen Dienſtzeit gut geführt hat, nament⸗ 
lich aber bei etwaiger Theilnahme an einem Feldzuge, 
Anſprüche auf Civil⸗Anſtellung erworben habe“, da 
bekanntlich dieſe lediglich den zwölf Jahre tadellos 
gedienten Unteroffizieren u. ſ. w. in der Regel vor 
behalten iſt. 

— Einem Privatbriefe aus Japan entnehmen wir, 
daß bei einem Teifun, welcher in der zweiten Hälfte 
des Monats Auguſt dort wüthete, die norddeutſche 
Corvette „Meduſa“ auf der Rhede von Jokohama 
durch ein in's Treiben gekommenes Schiff erheblichen 
Schaden, namentlich an den Booten, erlitten hat; 
Menſchen find dabei nicht verletzt worden. Gleich 
zeitig jedoch ift ein anderer, ſeht bedauerlicher Unfall 
vorgekommen. Der Capitain der „Meduſa“ vämlich 
hatte Tags vorher ein Meines Dampfboot, welches 
einem Kaufmann in Jokohama gehörte, auf eine 
Tour nach dem nahe gelegenen Jeddo mitgenommen; 
als die „Meduſa“ am andern Morgen früh nach 
Jokohama zurückkehrte, konnte das kleine Fahrzeug 


nicht ſchnell genug folgen und wurde von dem herein? 


brechenden Teifan auf den Strand getrieben, wobei 
leider ein Mann von der Beſatzung der Meduſa“, 
Namens Weſel, das Leben verlor; den übrigen Leuten 
gelang es mit Mühe, ſich zu retten. Auch außerdem, 
auf dem Waſſer ſowohl, wie am Lande, hat der 
Sturm vielen Schaden angerichtet. Der Prinz Alfred 
von England, Herzog von Edinburgh, welcher mit 
der Fregatte „Galatea“ eine Reiſe um die Welt 
machte, hat während feiner Anwefenheit in Jokohama 
in dem Hotel der engliſchen Geſaudtſchaft eine Cour 
abgehalten und dabei die Offiziere der „Meduſa“ 
beſonders bevorzugt. 

— Seit Eröffnung des Landtages haben die polniſchen 
Agitationen in hieſiger Gegend einen neuen Impuls 
gewonnen. Keine Woche, wir möchten faſt fagen, 
kein Tag vergeht, wo nicht bier oder da eine Bere 
ſaumlung von Gutsbeſitzern, Geiſtlichen oder Lehrern 
ſtattfindet, das Jutereſſe des Polonismus zu wahren. 
Augenblicklich iſt es nun beſonders die Schule, der 
die Herren ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Ya Pr.“ 
Stargardt, in Culm, in Pelplin und a. O. haben 
„Schultage“ ſtattgefunden, auf denen beſonders die 
Nothwendigkeit der confeſſionellen Schulen und der 
Verdrängung der deutſchen Sprache aus denſelben 
betont worden. Das Abgeordnetenhaus wird in dieſem 
Sinne abgefaßte Petitionen in größerer Anzahl er⸗ 
halten. In die weſtpreußiſchen Schulen müſſe der 
polniſche Unterricht durchweg eingeführt werden, die 
Confeſſtonsſchule fei allein die Anftalt, wo die Kinder 
„für den Himmel“ erzogen werden könnten. Hoffent⸗ 
lich wird das Abgeordnetenhaus, die Wahrheit dieſes 
Satzes erkennend, dafür ſorgen, daß auch Schulen 
eingerichtet werden, wo die Kinder „für die Erde“ 
erzogen werden. Außerdem aber agitiren die polni⸗ 
ſchen Blätter bereits für die nächſten Wahlen. Sie 
betreiben die Einſetzung eines permanenten polniſchen 
Wahlcomités für Weſtpreußen und Poſen, das eine 
fortlaufende, ſyſtematiſch zu betreibende Belehrung 
der polniſchen Wähler vornehmen fol und eine voll⸗ 
ſtändig hierarchiſche Gliederung der Wahlorganiſation 
herzuſtellen hat. Der Sitz des Comités ſoll Poſen 
fein. Von hier aus fol es über beide Provinzen 
bis in die kleinſten Octſchaften hinein feine Netze 
ausſpannen und es läßt ſich nicht leugnen, daß die 
Mittel dazu vorhanden. 

— Geſtern Abend 8 Uhr iſt die Subſeription 
auf die Danziger Stadt- Auleihe geſchloſſen. Im 
Ganzen ſollen am hieſigen Octe ca. 130,000 Thlr., 
in Berlin dagegen die ganze Anleihe von 1,300,000 
Thlrn. voll gezeichnet fern. 

— Die Gläubiger des Reſtaurateurs Müller 
haben die gegenwärtig vom faufmaun Retzlaff 
inne gehabte Pacht der Weſterplatte gekündigt und 
zur weiteren Beſchlußfaſſung Über die Maßnahmen 
zu ihrer Befriedigung eine Verſammlung auf den 
nächſten Sonnabend aageſetzt. 
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— Nachdem die innere Stadt nunmehr mit dem 
Prangenauer Röhrenwaſſer theilweiſe verſehen wor⸗ 


den, hat man geſtern auf dem Stadthofe die Druck⸗ 


kraft des Röhrenwaſſerg durch die dort ſowohl, als 
in den Straßen und auf Plätzen angebrachten Vor⸗ 


richtungen zur Benutzung bei entſtehender Feuersgefahr 
Das aus demſelben durch einen in die qu. 


erprobt. 
Vorrichtung eingeſchraubten Spritzenſchlauch hervor⸗ 
ſchießende Waſſer erreichte jedoch nur eine Höhe von 
ca. 70%, wogegen die Feuerſpritzen eine Druckkraft von 
ca. 80“ entwickeln. 

— Die Arbeitseinſtellung in der Maſchinenbau⸗ 
anſtalt des Hrn. Merten ift beendigt; dagegen hat 
dieſelbe geſtern bei dem Schloſſermeiſter Hrn. Merten 
begonnen. f 


Königsberg. Geſtern in der Frühe von 6 ½ 


Uhr ab ſtieg in Folge des orkanartigen Sturmes, 


welcher die Nacht hindurch in furchtbaren Stößen 
gewüthet hatte, durch Rückſtan aus dem Haff und 


der See das Waſſer im Pregel ſo bedeutend, daß 


ein großer Theil der an demſelben gelegenen Straßen 
namentlich die Seitenſtraßen der Vorſtadt, Jahrmarkts⸗ 
platz ꝛc. ꝛc. ſo hoch unter Waſſer geſetzt wurden, daß 
der Verkehr dort vollſtändig eingeſtellt werden mußte. 
Auf der Inſel Venedig fuhr man mit Kähnen, die 
Brücke an der Schürlingsgrabeuſtraße hat bedeutend 
gelitten, die Feuerwehr mußte ſofort die Reparatur 
derſelben vornehmen. Viele Keller ſtanden Fuß hoch 
unter Waſſer und mußten geräumt werden. Um 9 
Uhr fing das Waſſer bereits zu fallen an, ſo daß 
jede Gefahr für die Stadt beſeitigt war. Wie uns 
mitgetheilt worden, ſteht die ganze Friedrichſtein er 
Niederung unter Waſſer. : 

— Auf der Oſtbahn werden ſchon feit mehreren 
Tagen die Waggons geheizt. Die mit glühendem 
Sande gefüllten eiſernen Kaſten genügen, die Wagen 
don hier bis Eydtkahnen und eben fo von hier bis 
Dirſchau erwärmt zu erhalten. 

— Der geſtrige Courierzug drachte aus Brauns⸗ 
berg die Nachricht mit, daß daſelbſt in dem Stadt⸗ 
theile, der zwiſchen dem Bahnhof und der großen 
Mühle liegt, alſo der Neuſtadt, ein furchtbares Feuer 
wüthe. Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo iſt zu be⸗ 
fürchten, daß ein Drittel der Stadt verloren gehen 
könnte. Vorläufig wollen wir übrigens nicht an den 
großen Umfang des Feuers glauben, da Hilfe von 
der Königsberger Feuerwehr bis 4 Uhr nicht requi⸗ 
rirt war. 

— Sonntag vor acht Tagen ſegelten zu gleicher 
Zen 13 Schiffe aus dem Memeler Hafen, kehrten 
Mer außer einem wieder zurück, weil der Süͤdweſt 

urm zu verderblich erſchien. Dieſes eine, das Bark⸗ 
ſchiff „Eliſe“, Capitain Wockenfoth, einem Danziger 

heder gehörig, mit Holz nach England beladen, war 
gleich von Anfang an zu weit vorgeeilt und es ihm 
nicht mehr möglich, umzukehren; ee wurde vielmehr 
unaufhaltſam fortgetrieben und gerieth nach 24 Stunden 
an die Klippen der ſchwediſchen Küſte. Hier hatte 
das Schiff das Unglück, einen Leck zu erhalten und 
das Steuer zu verlieren, worauf der Wind jedoch 
plötzlich umſprang und es auf die hohe See trieb. 
Die Beſtürzung unter der Beſatzung von 13 Mann 
ſoll demzufolge nicht gering geweſen fein, der Capitain 
faßte indeß den Entſchluß, Alles aufzuwenden, um 
dielleicht noch die preußiſche Küſte zu erlangen; er 
ließ ſämmtliche Segel beiſetzen und wurde von dem 

turm fo ſchnell getrieben, daß er ſchon am 

Rittwoch bei Roſſitten auf den Strand lief. Durch 
eine Geiſtesgegenwart hat er nicht nur die Maun⸗ 
chaft, ſondern auch, wie man hofft, die Ladung 
gerettet. f 

— Aus Pillau werden folgende Unglücksfälle 
gemeldet: Am 7. Abends kam ein Boot mit ſieben 

ann von der Nehrung nach der Stadt herüber, 
fuhr gegen den Dampfer „Ajax“ und tem; doch 
wurden alle Menſchen glücklich von der Beſatzung 
„Ajax“ gerettet. Ein anderes Boot mit 21 
Wenſchen, die gleichfalls von der Nehrung nach der 
Stadt fuhren, iſt mit dem hart ausgehenden Strome 
nach See getrieben und hat man bis geftern Mütag 
. Nachricht, ob fie verunglückt oder irgendwo au 
and getrieben find. 


Der verhüngnißvolle Wechſel. 
Bei einer Flaſch e wurden die vielen 
er einer Flaſche 8 * e die 


Wiederſehen anregt. Fiſcher erfuhr, daß Ströming 
ain reicher Mann ſei, und Letzterer vernahm mit 


eguügen, daß auch Fiſcher fo viel erübrigt habe, 


m forgenfrei leben zu können. Beide aber waren 
ibrer Liebhaberei für die ſchönen Künſte treu geblieben. 
Jeder erzählte mit Begeiſterung von ſeinem nach und 
5 erworbenen Bilderſchatz. „Ich habe mir einen 
inen, prächtigen Horace Bernet eingetauſcht, einen 


ausgetauſcht, die ein derartiges unverhofftes 


es mir gleichgiltig ſein kann, was Sie zu thun für 
gut finden. Ich wende mich jetzt an Sie, den 
Künftter. Ich babe ein Gemälde von Ihnen gefehen, 
das mir gefällt. Gegen den Preis erhebe ich keinen 
Einwand. Schreiben Sie mir eine Quittung über 
dreihundert Louisd'or.“ 5 3 

Oscar zitterte — Ottilie war für ihn verloren. 
Mit bebender Hand fertigte er die Quittung aus, 
während Ströming aus einem Portefeullle Geld vor⸗ 
langte und auf den Tiſch legte. „Zählen Sie ge⸗ 
fälligſt nach, Herr Hainbach. Der Chateau Larose 
iſt heuer theuer.“ 2 

Ostar überhörte die letzte ſchneidende Bemer⸗ 
kung und ſtellte ſich gefaßt vor Ströming. „Ich 
hätte eine Bitte an Sie,“ ſagte er ruhig. 

„Sprechen Sie.“ 

„Wäre es mir erlaubt, Fräulein Ströming auf 
zwei Minuten zu ſprechen?“ 

„Leider, nein! mein armes Kind wird bereits 
ſchlafen.“ 

„Sie glauben, mir ein Wiederſehen mit ihr 
überhaupt verweigern zu müſſen?“ 

„In der That; ich bin ſo offen, es Ihnen ohne 
Umſchweife zu geſtehen.“ 

„Dann wage ich eine zweite Bitte. Ich habe 
keine Schulden außer der wegen des bewußten Wech⸗ 
ſels. Sie reiſen nach Sohlſtetten zurück, und Sie 
befriedigen vielleicht meinen Gläubiger. Mit dem 
leberſchuß des von Ihnen hier aufgezäblten Geldes hel⸗ 
fen Sie armen Leuten, die ſich in den Klauen jenes 
Vampyr's befinden, damit fi: durch ihn nicht fo elend 
werden, als ich es geworden bin.“ 

„Und was bleibt Ihnen, Leichtſinn?“ 

„Ich bedarf nicht viel; ein hoffaungsloſes Leben 
kann darbend untergehen.“ 

Ströming blickte gerührt auf ſeinen Freund 
Gottfried, der gar beredt mit den Augen blinkte. 
Der Onkel trippelte entſchlußlos hin und her, verließ 
das Zimmer und trat nach wenigen Augenblicken mit 
ſeiner Tochter wieder ein. „Schäme Dich Deiner 
verweinten Augen“, ſagte er, gutmüthig polternd; 
fege mal dieſem leichtſinnigen Burſchen dort den 
Kopf zurecht; ich mag mit den genialen Taugenichtſen 
nichts zu thun haben. Komm', Gottfried, laſſe das 
junge Volk allein.“ — 

Es waren gerade keine Staatsgeheimniſſe, welche 
die beiden Liebenden verhandelten, und die Chronik 
weiß nur fo viel, daß Ottilie zur Zeit Frau Hainbach 
iſt, daß ſich ihr Herr Papa mit dem genialen Tauge⸗ 
nichtſen endlich und vollſtändig ausgeſöhnt hat, und 
daß Herr Fiſcher, als zur Familie gehörig, betrachtet wird. 

Herrn Röwer entgingen die dreihundert Thaler, 
die er ſich bei Einkaſſirung des Wechſels verſprochen 
hatte, da das Geld rechtzeitig au die directe Adreſſe 
gezahlt wurde. Er hatte außerdem ein Geſchäftchen 
eingefaͤdelt, das ihn zu einer Incognito - Reiſe nach 
Nord-Amerika veranlaßte, und ſcheint er das Wieder 
kommen vergeſſen zu haben. (Berl. Ger.⸗ Zig. 


Bermiſchtes. 

— Eine ſeltſame Begrüßung iſt dem Könige Wilh elm, 
als er auf der Fahrt zur Auerochſen⸗Jagd durch Tichan 
bei Pleß ſich befand, in dieſem Orte bereitet worden. 
Neben der fürſtlichen Brauerei war nämlich eine 
Ehrenpforte aus lauter Bierfäſſern aufgebaut worden. 
Sodann erſchienen in Uniform zur Begrüßung des 
Königs etwa dreißig Mitglieder des dortigen Militär⸗ 
Begräbniß⸗Vereins. — Der König nahm die Huldi⸗ 
gungen freundlich entgegen. 

— Bei der Auerochſen » Jagd in den Promnitzer 
Forſten hatte der König das Glück, einen Auerochſen 
zu erlegen. Von den Wildmeiſtern aufgetrieben, rannte 
das wilde Thier gerade auf Se. Majeſtät zu, der 
ihm, als es in der Schußlinie angelangt war, eine 
wohlgezielte Kagel gerade in das Bruſtblatt ſchoß; 
eine zweite Kugel, vom König abgeſchoſſen, brachte 
das Thier zum Falle. Hierauf raffte ſich der zum 
Tode getroffene Auerochſe nochmals auf, doch ſchon 
nach einer kurzen Strecke ſtürzte er in Folge des 
Blutverluſtes todt zuſammen. Der Jubel von 
Seiten des Jagdgefolges über die guten Schüffe war 
ein allgemeiner. 

— „Monogram - Schleier“ find das neueſte Pro ⸗ 
duet der Mode unter den ſaſhionablen jungen Damen 
in Newyork. Das Monogram ift mit banter Seide 
in der Mitte der Schleier hineingeſtickt, und zwar 
find hellbraune und graue am meiſten en voguo. — 
Die Damen ſollten doch lieber gleich ihre Vifiten - 
reſp. Geſchäftskarten am Schleier anbringen. 

— Das größte Einkommen hat in Californien der 
Steuerliſte zufolge der vor 15 Jahren mit eisigen 
hundert Dollars in der Taſche aus Hannover einge⸗ 
wanderte Zuderfleder Klaus Spreckles, nämlich 113,000 
Doll. Gold. 


wahren Juwel“, ſprach Fiſcher mit Wohlgefälligkeit. 
„O, Dua ſollteſt meinen Calamo ſehen!“ erwiederte 
Ströming, und ein wahres Entzücken ſpiegelte ſich 
auf feinem ehrlichen Geſichte ab. — „Alſo Du haft 
noch immer die Vorliebe für Landſchaftsmalerei?“ 
fragte Fiſcher. „Du weißt ja, daß ich 
ſelbſt 'mal darin pfuſchte“, lautete die Antwort. 
— „A propos, da fällt mir ein“, nahm Fiſcher 
wieder das Wort: „ich habe noch einen ſchweren 
Gang. Ein verdienſtvoller, aber armer Künſtler, 
ein junger, braver Mann, iſt in das engſte Angſtloch 
eingekeilt. Ich ſoll nun für ihn ein Gewälde, eine 
Landſchaft, die ſich den beſten Werken unſerer Zeit 
zur Seite ſtellen kann, verkaufen, oder vielmehr ver⸗ 
ſchleudern. Er muß das Geld voch heute Abend 
haben, und leider bin ich außer Stande, aus eigenen 
Mitteln zu helfen. Gehe die paar Schritte mit mir; 
vielleicht entſchließeſt Du Dich, Deine Gallerie um 
ein treffliches Bild zu vermehren.“ 

„Leider habe ich damit abgeſchloſſen, um die 
Liebhaberei nicht in eine ruinireade Leidenſchaft aus⸗ 
arten zu laſſen“, erwiderte Ströming; „aber gern 
begleite ich Dich.“ — 

Die beiden Freunde ſtanden bald im Magazin 
des Kunſthändlers vor dem Gemälde Oscar's, das 
für die Kenneraugen auch im Gaslichte feine Bedeu⸗ 
tung nicht verlor. 

Ströming hatte einen ſchweren Kampf zu be⸗ 
ſtehen. Er brummte lauter Lobſprüche in ſich hinein 
und trippelte unruhig hin und her. Endlich faßte 
er ſich. „Laſſe uns gehen, Gottfried“, ſagte er. 

Ströming ſetzte ſein Selbſtgeſpräch auf der Straße 
fort. Plötzlich rief er: „Das Ding hau's mir wahr⸗ 
haftig angethan; wie hoch iſt der Preis?“ 

Fiſcher verſetzte: „ſeche bis achthundert Thaler; 
der Künſtler verlangt freilich dreihundert Louisd'or, 
aber „der Bien' muß!“ Noth hat kein Gebot.“ 

„Ich zahle die dreihundert Louisd'or.“ 

„Bravo!“ 

„Aber wie heißt der Meiſter ? 

„Oscar Hainbach.“ 

Ströming blieb betroffen ſtehen. „Ich zahle keinen 
Heller; ich mag das Bild nicht!“ ſchrie er alsdann. 

„Um den brapſten Jungen im Elend ſtecken zu 
laſſen?“ 3 

„Den Herumtreiber, der ſoeben einen Ausflug 
nach Calcutta macht, aber in Briefen feinen Fleiß 
vergöttert?“ 

„Calcutta? Das iſt mir neu! Hainbach ſitzt Tag 
ein, Tag aus, emſig thätig in feinem Atelier. Ich 
vermuthe, er hat eine Liebſchaft, und um feiner 
zukünftigen Familie eine ſorgenloſe Exiſtenz zu ſchaffen, 
arbeitet er mit dem eiſeruſten Fleiße.“ 

„Keunſt Du ihn fo genau?“ 

„Wie meinen Sohn. Und Du ſollſt ihn auch 
kennen lernen, und Du wirſt ihn lieb haben und 
hochachten müſſen.“ 

Im weiteren Verlauf des Geſprächs bat ſich 
Fiſcher die Erlaubniß aus, Hainbach noch dieſen 
Abend in den „Schweizer Hof“ zu führen, und die 
Freunde trennten ſich. — 

Ströming ging in ſeinem Zimmer unruhig auf 
und ab. Er konnte den Gedanken an das Gemälde 
nicht los werden, und er fühlte eine hohe Genug⸗ 
thuung, daß ſein Neffe der Meiſter ſei. Ob er mit 
Ottilie davon ſprechen ſollte? Ja — nein — erſt 
wollte er den Burſchen ſehen und nachher konnte er 
dem Töchterchen eine deſto größere Ueberraſchung be⸗ 
reiten. — Jetzt klopfte es an der Thür. Gottfried 
tritt ein, ein junger Mann folgt, der erſchrocken einen 
Schritt zurücktritt. „Hier, lieber Hainbach,“ ſagte 
Fiſcher, „ſtelle ich Sie dem Herrn vor, der Ihr Ge⸗ 
mälde zu kaufen beabſichtigt.“ 

Ströming betrachtet mit vorgerecktem Kopfe, alle 
Zeichen des Erſtaunens und der Entrüſtung im Ge⸗ 
ſichte, den Maler, der einen vorwurfsvollen Blick 
auf Fiſcher gleiten läßt und vor Beſchämung kein 
Wort ſagen kann. 

„Sie find alſo Herr Hainbach?“ fragte Ströming 
piquirt. 

„Zu dienen,“ ſtotterte Oscar. 

„Sehr erfreut! Ihr Portier erzählte mir, daß 
Sie ſich auf einem Ausflug nach Italien und Hinter⸗ 
Indien befinden. Der Kerl iſt ein unverſchämter 
Lügner.“ 

„Verzeihung“, bat Oscar, und, einen Schritt vor⸗ 
tretend, berichtete er in fliegender Haſt und vollem 
Freimuth die Verlegenheit, die ihn zu dem unüber- 
legten Schritt veranlaßt habe, und er ſprach ſo 
reuevoll und offen und ließ ſo viel Verehrung für 
feinen Onkel durchklingen, daß der alte Herr ſich 
einigermaßen beſänftigte. 

„Laſſen wir das“, ſagte Herr Ströming, „unſere 
Beziehungen find, Gott ſei Dank! noch der Art, daß 


[Sinnfprüde des Berliner Rathskellers.] 
Wir glauben zur Unterhaltung unſerer Leſer bei⸗ 
zutragen, wenn wir ihnen in dem nachfolgenden die 
ſämmtlichen, meift ſehr hübſchen Sinnſprüche mit⸗ 
theilen, welche die Eingänge und Niſchen des neuen 
Berliner Ratlhskellers zieren: 
Wein⸗Lokal: 

Heil Euch, fo ihr an Baechum glaubt, 

Er macht mit ſeinen Gaben 

Den Jüngling zum bemoſ'ten Haupt, 


Den Greis zum frohen Knaben. 4 


Traubenblut ſchafft frohen Muth. 

Geld lieber ohne Taſchen, als Taſchen ohne Geld, 
Wein lieber ohne Flaſchen, als Flaſchen ohne Wein. 
Man ſagt wohl von vielem Trinken, 

Aber nicht von großem Durft. 

Ein guter Trunk macht Alle jung. 
Guter Wein gibt dieſes frei: 
Daß man lange ſchwätzt dabei. 

Frohſinn und Heiterkeit 
Würze jede Mahlzeit. 
Ohne Wein und Brot 
Leidet Liebe Noth. 
Trinkt Brüder, trinkt, 

Bis der Letzte ſinkt! 
Moſelblüth — macht froh Gemüth. 
Rheingold — Weingold, 
Maingold — fein Gold. 
Frankenwein — Gedankenwein. 
Wär’ ein Chäteau mein, 

Müßt's in Bordeaux fein, 
Burgunderwein — ein Wunderwein. 
Tockayerſaft — Befreierkraft. 

Schaumwein — Traumwein. 

Rufterwein — Mufterwein. 

Der Geiz am Saft der Rebe frißt, 

Geiz aller Uebel Wurzel ift, 

Trink flott, ſo Du kein Geizhals biſt. 

Beim Maientrank und Liederſchall 
Grüß Gott, grüß Gott, Frau Nachtigall. 
Guter Geift, milder Hauch, 
Waltet auch im Kleinen, 
Augen hat die Rebe auch, 
Auch die Reben weinen, 
All' was Ihr liebt und was Euch hold, 
Beim Traubengold Ihr preiſen ſollt. 
Quält Dich des Durſtes Höllenbrand, 
Sud’ Hilf und Troft beim Domdechant. 
Willſt wie ein Kind Du fröhlich ſein, 
So ſaug' Liebfrauenmilch brav ein. 
Im Spiegel äußrer Schein, 
Das Herz erſcheint im Wein. 
Wer bas trinkt und ſingt und wirbt, 
Den lehrt die Erfahrung: 
Selbft der grimmſte Kater ſtirbt 
Doch am ſauern Harung. 
Gut gekaut, 
Iſt halb verdaut. 
(Fortſetzung folgt.) 
— [In glühender Eiſenmaſſe gebraten.] 
In der ſogenannten „Hohlau“, einem Eiſenwerk in 
Steiermarck, ereignete ſich folgender furchtbare 
Unglücksfall: Lorenz Meſchatel und Albert Hyne 
waren eben im Begriffe, die Hebel der Hebe- und 
Schwungmaſchine in Bewegung zu ſetzen und einen 
weißglühenden Eiſenklumpen im Gewichte von bei⸗ 
nahe zwei Centnern auf den großen Ambos zu leiten, 
als plötzlich der oben angebrachte Flaſchenzug riß und 
die ganze glühende Maſſe dem in einer Vertiefung 
ſtehenden Arbeiter Chroff auf den Rücken fiel. Der⸗ 
ſelbe war im Moment in einen unförmlichen gebrate⸗ 
nen Fleiſchklumpen verwandelt. Meſchatel wurde 
während des Herabfallene des glühenden Klumpens 
auf der rechten Körperſeite geſtreift und erhielt der⸗ 
artige Brandwunden, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Dem dritten Arbeiter, Hyne, wurde 
durch dieſen plötzlichen Riß die Hand buchſtäblich 
abgeriſſen. Dieſes Unglöck hat in der ganzen Um⸗ 
gebung die regſte Theilnahme hervorgerufen. 


Briefkaſten. 

Wir erſuchen den Einſender des mit — e — unter- 
zeichneten Artikels über den „Schiffsbrand“ ſich uns zu 
nennen. Anonyme Angriffe können nicht berückſichtigt 
werden. Die Red. 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 7. November. 


St. Marten. Getauft: Conditor Becker Tochter 
Martha Eleonore Johanna Ella. Poſamentiergeh. 
Kehlert Tochter Emma Emiile. 

Aufgeboten: Kaufmann Andreas Peter Anderſen 
mit Jafr. Anna Emilie Gutzeit in Königsberg. Commis 
Otto Johann Franz Wenzel mit Igfr. Johanna Spitzhut. 

Geſtorben: Wittwe Caroline Concordia Hellwig, 
geb. Wolff, 68 J. 3 M. 18 T., Lungen⸗Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Steuermann Grohleck 
Tochter Johanna Eliſe. Schloſſergeſ. Mohr Tochter Ida 
Fi Schiffszimmergeſ. Schmidt Sohn Carl Julius 

uſtav. 

1 Aufgeboten: Töpfergeſ. Carl Wilh. Fritz mit Igfr. 
Johanna Friedericke Elijao. König. 


Becantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Geſtorben: Schubmachermſtr. Bark Sohn Eduard 
Philipp, 16 T., Lebensſchwäche. Seefahrer Arendt Sohn 
Ernſt Richard, 9 M., Lungen⸗Entzündung. Feuerwebr⸗ 
mann Schmidt Tochter Emma Bertha Rouiie, 6 J., 
Scharlachfieber. Bildhauer⸗Wwe. Maria Fademrecht, 
geb. Siebert, 86 J., Alterſchwäche. f 

St. Catharinen. Getauft: Buchhalter Guske 
Tochter Johanna Martha Margaretha. Stadtfecretair 
Wilke Sohn Ferdinand Carl Walter. Schloſſergeſ. Woll⸗ 
mann Tochter Hedwig Marie Augufte. Oberfeuermann 
Märtens Tochter Anna Angelika. 

Geſtorben: Kaufmanns Frau Jeanetſe Amalie 
van Steen, geb Kliewer, 67 J. 10 M. 23 T., Leberkrebs. 
Schauſpieler Türſchmann unget. Sohn, 16 T., Abzehrung. 
ce Küffner todtgeb. Sohn. 

t. Bartholomät. Getauft: Werkmeiſter 
Krumreich Tochter Marie Sophie Anna. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Gottl. Strauß, 67 J. 1 M., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Lehrer Hugen 
Tochter Bertha Anna. Lehrer Zur Tochter Maria 
Martha Clara. 

Aufge voten: Schloſſer Aug. Adolph Peterſohn mit 
Igfr. Louiſe Renate Cloppot. 

Geſtorben: Zimwermſtr. Gottfried Salom. Schneider, 
72 J. 2 M., Leberkrebs. Maurer⸗Wittwe Anna Chriſtine 
Werner, geb. Jahr, 58 J., Bauchfell⸗Entzündung. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Zimmermann 
Korte Tochter Meta Catharina. Schuhmacher Krämer 
Zwillings⸗Töchter Emma Marie und Emilie Friedericke. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptm. v. Pelchrzim 
Tochter Louiſe Gertrude Catharina. Unteroffizier Malze 
Sohn Emil Carl. 

Auf geboten: Reſerpiſt Friedr. Krokowski mit Igfr. 
Caroline Piontkowski. 

Geftorben: Hautboiſt Ziegenſch unget. Sohn, 7 T., 
Lebensſchwäche. Sergeant Galloweki Sohn Franz 
Theodor Oscar, 3 M., Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Fleiſchermſtr. Krüger 
Sohn Paul Robert uftan. Einwohner Stangen berg 
in Heuvude Tochter Maria Renate. Eiſenbahn⸗Wagen⸗ 
Repiſor Pape Tochter Martha Clara Ida. Seilergeſ. 
Bergander Tochter Melitta Selma. 

Aufgeboten: Stellmachermſtr. Ernſt Louis Ciemierski 
mit Igfr. Johanna Friedericke Bönkendorff. Barbier 
Andreas Reinecke mit Jafr. Wilhelmine Caroline Lutz. 
Schuhmacher Carl Auguſt Lemke mit Igfr. Louiſe Math. 
Dehnert. 

Geſtorben: Kahnſchiffer Wilh. Schwarz aus Lands. 
berg a. W., Alter unbekannt, ertrunken. Matroſe Otto 
Kretzer o. Smolezin, 29 J., Schlagfluß u. Erweichung. 
Schneider ⸗Frau Carol. Wilhelm. Bohl, geb. Foth in 
Heubude, 31 J. 5 M. 11 T., in Folge einer frühzeitigen 
Entbindung. 

St. Salvator. Geſtorben: Droſchkenkutſcher 
Prellwitz Tochter Eliſe, 1 M., Roſe. Wachtmann Hauſtein 
unget. Sohn, 11 T., Schwäche. 


Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 


Getauft: Schiffskapitain Dröſcher Tochter Laura 
Louiſe Margott. 
Geſtorben: Gaſtwirth Thiele Sohn Hermann 


Adolph, 7 M. 15 T., Krämpfe. Kutſcher Cbriſtoph 
Jacowski, 46 J., Gallenfieber. Oderkahaſchiffer Köbiſch 
a. Fürſtenwalde Sohn Bruno Carl Albert, 1 J. 1 M. 


28 T., Auszehrung. Glöckner an der Suungteiſeh dsc 
Carl Friedrich Wiltzelm Rögner, 67 J. 9 M. 9 T., 
Nervpenfie ber. 
Angrkommene Fremde. 
ö 


Engliſches Haus. 

Direktor Berger a. Stettin. Fabrikant Sittard a. 
Düſſeldorf. Die Kaufl. Schmall a. Haspe u. Schmidt 
a. Braunſchweig. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. v. Koslowsky a. Stettin, Consbruch a. 
Breslau, Cohn a. Berlin u. Frommknecht u. Neumeiſter 
a. Leipzig. 6 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Höpner n. Gattin a. Jankowo 
u. Plehn a. Lichtenthal. Die Kaufl. Wilke a. Steitin, 
Grunau a. Elbing u. Böttcher u. Bartels a. Stialfund. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Petrich a. Vermont, Buchin a. Berlin 

u. Nicolai u. Hertzer a. Leipzig. 
Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. Worms a. Liebentau. Gutsbeſ. Biber 
a. Kiesling. Die Kaufl. Kaliski a. Jes witz u. Gutkmann 
a. Berlin. Adminiftrator Steffen a. Marienwerder. 
Planiſtin Fräul. Maria Wieck u. Sängerin Frl. Theodora 
Schmid a. Dresden. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rillergutsbeſ. Oberſt v. Palubidi n. Fam. u. Lieut. 
v. Palubidi a. Lievenhof. Rentier Kuhn a. Memel. 
Prof. Glöden a. London. Die Kaufl. Stahl a. Berlin. 
Markward a. Leipzig u. Winkler a. Stettin. 

Hotel d' Oliva. 

Die Ritterguteveſ. Möller a. Kaminiga u. Wilke 
n. Sohn a. Strypzs. Landwirth Braun a. Cöslin. 
Die Kaufl. Wolfheim a. Breslau, Mehring a. Branden- 
burg u. Freshof a. Mellin. 

Hotel Deutſches Haus. 

Maurermſtr. Haak a. Brandenburg. Lieut. a. D. 
Schenkel a. Inſterburg. Die Kaufl. Groll a. Breslau 
u. Silberſtein a. Berlin. Gutsbeſ. Lüttigau a. Stallen- 


dorf. Fabrik. Ebersdorf a. Schneeberg. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
91 4| 332,29 2,4 [W. flau, hell und wolkig. 
10] 8) 331,08 2,2 SSW. flau, bezogen, Regen. 
12] 330,73 46 [WS W. flau, bewölkt, trübe. 


Marki-Berict. 
10. November 1568. 

Für Weizen war der heutige Markt wieder matt, 
doch bedangen umgeſetzte 90 Laſt möglichſt unveränderte 
Preiſe. Bezahlt wurde: ganz feiner bellglaſiger 1341 
, 500; bübicher hochbunter 131/32 130% f 485 
4380. 475; 129/30 . 1294, 470; dellbunter 
12665. 72. 465; 128 / 2966. 445; 125 . 12478, 
A 35; gutbunter 125/26 . 12468. 430; 12104 
4 425; xotber 12664 ½ 430; gewöhnlicher 1246 
FE. 405; 117/186. 4 380 pr. 5100 #4, 

Roggen feſt gehalten, aber nur zu unveränderten 
Preiſen verkäuflich; 124/252. 2 3274; 128. 12164 
, 320. 318; 123. 122% A 317.315; 1214. 312 
pr. 4910 74, Umiag 40 Laſt. 

Gerſte große 113/14. 114/158. 264. 261 
kleine 104/105. 102/10868. 246. 243 pr. 4320 4. 

1 Laſt Hafer erreichte Z 154 pr. 3000 . 

Erbſen cweichend; nach Qualité 355. 354. 
A 3527 350 pr. 5400 . bezahlt. 

Spiritus & 14 pr. 8000 4 verkauft. 

Petroleum ab Neufabrwaſſer pr. 100 C.: 
Novbr.-Decor.-Lieferung & 88 Br., & 84 Geld. 

Liverpooler Stedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
1258. Neito incl. Sack unverzollt: 17 * Br. u. Geld. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzelli pr. Tonne: 


Dania, der 


pr. 


erownfulbrand . 144.144 Br. u. Geld, crown 
Jylen & 108 Br., & 104 bez, Großderger 
Original. 634 Br. u. Geld. 


pr. 18 Tonnen: doppelt geſiebte Nuß⸗ & 14 Br., 
ſchottiſche Maſchinen⸗ N 144 Br, 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 11. Novsr. (II. Abonn. Nr. 14.) 
Zur Geburtsfeier Friedr. v. Schiller: 
Die Karlsſchüler. Stauipict in 5 Acten 


von Heinrich Laube. 
E. Fischer. 


— 55 2 r * 
Selonke's Variete-Theater. 
Donnerftag, 11. Novbe. Das Sonntagsräuſchchen. 
Luftſpiel in 1 Akt. Der Liebestrank. Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Pietſch im Verhör. Geurebild 
in 1 Akt. — Ballet. — Produktion des Elaſti⸗ 

kers Herrn Gene. Anfang 6 Uhr. 


f 
{ 
Steinkohlen ab Neufahrwaſſer in Kabnladungen 


Vorzügl. Qualität 

billige Stearinlichte, 6 u. 8 S. a. Pack a 73 & 
bei 10 Pack Abnahme billiger, empfiehlt: Lauggaſſe 83, 

Franz Feichtmayer. 

Droguen, Parfümerie, Toiletten, Haus- u mediz. 
Seifen — Stock, Doſen, Pfeifen, achte Meerſchaum u. 
Kammwaaren, Papier, Luxuspapiere, Cotillonſachen, 
Thierkopfbedeckungen, Lederwaaren, v. A. Taſchen ꝛc., 
Spiel- x. Waaren, alte Rhein weine x. Langgaſſe 83, 


., IIlustrirte Damenzeitung.— 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist au 


aziehen: 


jehen 
7. ) ) 

) 89 8 
IB BIEBN . 
Neueste und billigste Berling 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 

Herausgegeben unter Mitwirkung der 


Redaction des Bazar 


ik theilweiser 138 der in dieser Zeitschrif® 
enthaltenen Abbildungen. 
Preiß für das gauze Vierieſſahr nur RO Sgr. 


Di actischen Bedürfnisse im Auge behaltend 
vag fut „Biene mit Sammelfleiss, Sorgfalt und 
Uusfhj. Alles zusammen, was die Mode im Gebiete 
der Toilette und der weiblichen Handarbeit für 
me] ‚Hlätige, wirthschaftliche Frauen und Töchter 
N ji und Gutes bringt: Im Hauptblatte jährlich 
A 200 vorzügliche Abbildungen der gesammten 


aten und Kinder- Garderobe, Leibwäsche und 
verschiedensten Handarbeiten, in den Supple- 
uten die betreff. Schnittmuster mit fasslicher 

schreibung, wodurch es auch den ungeübtesten 
Funden möglich wird, Alles selbst anzufertigen und 
damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Die erste Nummer des neuen (V.) Jaga 
gratis durch alle Buchhandlungen und Postansi «It .:- 


un beziehen. 
= 
Epileptische Krämpfe ausucho 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt. 


LOOSE. 
zur 5. Cölner Domban-Lotterie, 


Gewinne: Thlr. 25,000. 10,000. 5000. 
2 von 2000. 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 von 100. 200 von 50. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Tolr Kunſtwerk. 
(Geſammtſumme der Gewinne 125,000 Thlr.) 
zu Einem Thaler pro Stück 
fiod zu haben bt Eutin Groening · 


